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London, 6 Januar. Das Reuter'ſche 
Bureau meldet aus Konſtantinopel von geſtern, dem 
zum Botſchafter in Paris ernannten Savfet Paſcha 
ſei auf ſein wiederholtes Bitten vom Sultan ge 
Rattet worden, ſeine Abreiſe nach Paris zu verſchle 
ben und in Konſtantinopel zu bleiben. Es gelte 
für nicht eee an ſeiner Stelle ein ande⸗ 


ver Bo ir s ernannt werde. 
f e fi 74 1g, Gutem Ver⸗ 


5. Januar. 
nehmen zufolge hat die Pforte die gelegentlich der 
Verhandlungen über einen definitiven ruſſiſch⸗türki⸗ 
chen Friedensvertrag geſtellten Gegenpropoſſtionen 
auf direkten Befehl des Sultans zurückgezogen. Letz ⸗ 
teser joU gleichzeitig den Miniſter des Auswärtigen, 
Alexander Karatheodory Paſcha, beauftragt haben, 
in weiteren mündlichen Unterhandlungen mit dem 
Fürſten Lobanow weitgehende Zugeſtändniſſe zu 
machen, wenn Rußland gewillt ſein ſollte, in der 
Kriegskoſtenfrage beſondere Erleichterung eintreten zu 
laſſen. Fürſt Lobanow hat über dieſen Sachverhalt 
bierher telegraphirt und um Inſtruktionen gebeten. 
In hieſigen gouvernementalen Kreiſen läßt ſich die 
Genecigtheit erkennen, die Entſchädigungsfrage in eine 
ſekundärt Stelle zu verweiſen und den bezüglichen 
Wunſchen der Pforte Rechnung zu tragen. 

Konſtantinopel, 5. Januar. Nach⸗ 
richten aus Beyrut melden, daß der Gouverneur 
von Syrien, Midhat Paſcha, eine Proklamation an 
die Wähler ſeines Vilajets erlaſſen bat, in welcher 
vieſelben aufgefordert werden, Deputirte zu einer 
Verſammlung zu wählen, welche im Laufe des Ja⸗ 
nuar zuſammentreten ſoll, um die Detailberathungen 
über die probeweiſe einzuführenden ſogenannten eng- 
liſchen Reformen vorzunehmen. Jeder Diſtrikt ſoll 
je nach dem Umfange durch 3 oder 4 Drputiite 
vertreten werden. 


Deutſchland. 

Berlin, 6. Januar. Die geſtern in Frank- 
reich erfolgten Wahlen von 82 Senatsren — außer 
den verfaſſungsmäßig angeordneten 75 Neuwahlen 
gelt es, ſieben durch Tod erledigte Mandate neu 
zu beſezen — haben mit einem großen Siege der 
rehublikaniſchen Parteigruppen ihren Abſchluß er⸗ 
balten. Die Prophezeiung Gambetta's, daß die 
Linke nach dem 5 Januar auch im Oberhauſe über 
eine geſchloſſene Majorität verfügen würde, hat ſich 
bewährt; ja die Erwartungen der Republikaner ſind 
noch übertroffen worden, da die Linke mindeſtens 
176 Mitglieder ſtark in dem neuen Senat auftre⸗ 
ten, alſo über eine Majorttät von mehr als fünf⸗ 
ig Stimmen verfügen wird. Der „Nat.-Zig.“ gebt 
folgendes EHRT, zu: 

Paris, 5. Januar. Im republikani 
Lager berrſcht großer Jubel über den Ausfall ei 
Senatorenwahlen. 9 Die konſeivativen Parteigruppen 
brachten von den 82 zur Wahl ſtehenden Senato- 
ren nur 14 durch, die Republikaner dagegen nach 
den bisherigen Meldungen 66. Die Reaktion iſt 
vollſtändig entmutbigt, da fie ein ſolches Reſultat 
bis zur letzten Stunde nicht erwartet batte. Die 
Häufer find zum Theil mit Fahnen geſchmückt und 
iluminirt. 


Weiter liegen nachſtebende Telegramme über 
den allgemeinen Verlauf der geſtrigen Wahlen vor; 

Paris, 5. Januar. Nach dem vorliegen. 
den Reſultate der heute ſtaltgehabten Senatoren. 
wahlen gewannen die Republikaner 41 Sitze. 
Sammtliche früheren Senatoren der republikaniſchen 
Partei wurden wiedergewählt. Von den ſeitens der 
konſervativen Partei aufgeſtellten Kandidaten wurden 
nur 13 gewählt, darunter der gegenwärtige Bot⸗ 
ſchafter in Konſtantinopel, Fournier. Unter den 
nicht wiedergewählten früheren Senatoren der kon⸗ 
ſervativen Partei befinden ſich der Marſchall Can⸗ 
robert, Deptyre, General Marquis d' Espeuilles, 
Montgolfier, Dutreil, Belcaſtel, Behic, Pourcet 
und Vicomte de Meaur. Zwei Stichwahlen ſind 
erforderlich. 

Paris, 5 Januar. Der neue Senat wird 
aus 119 Mitgliedern der konſervativen und 176, 
darunter 64 beute gewählten, Mitgliedern der repu⸗ 
blttaniſchen Partei beſtehen. (Da der Senat im 
anzen aus 300 Mitgliedern beſteht, darf ange- 


Dommen werden, daß bei dieſer Berechnung einige 
chwankeude Elemente des Oberhauſes nicht einbe⸗ 


griffen ſind. D. Red.) Die Republikaner werden 

ſomit eine Majorität von 57 Stimmen haben. 
Auch das Reſultat der beiden Stichwablen, 

elche nach geſetzlicher Vorſchrift an demſelben Tage 


Dienſtag, den | 7. Januar 1879. 


1 


in einem dritten Wablgange, bel dem berelts dle] Rückſcht auf die im Fluſſe befindliche Wahlbeme- 


relative Majorttät entſchetdet, stattfinden müſſen, if] gung für die bisher geübte Zurückhaltung maß ⸗ 


telegraphiſch gemeldet. Bei der Wahl im Devartı- 


ment Landes iſt der ausſcheidende, bald legitimi⸗ 


ſtiſch, bald bonapartiſtiſch ſchillernde Senator 


Gavardie wiedergewühlt worden, während bei der 


Stichwahl im Departement Haute-Garonne ein Re- 
publikaner als Sieger aus dem Wahlkampfe her⸗ 
vorging. 
halb noch nicht bekannt ſein, 


deren Ausfall noch nicht gemeldet ſein dürfte. 


— Aus Petersburg wird durch „W. T. B.“ 


Das vollſtändige Wahlergebniß kann des⸗ 
well auch in den 
Kolonien, und zwar in La Martinique und in 
Conſtantine (Algerien) zwei Neuwahlen ſtattfanden, 


gebend geweſen iſt. Die „Agence Havas“ meldet 


aus Tunis vom 5. Januar: Der franzöſiſche Ge⸗ 


neralkonſul Rouſtan hat nunmehr telegraphiſch die 


Anweiſung erhalten, wegen des Vorfalls mit dem 
Grafen Sancy von der tuneſiſchen Regierung die 
erforderliche Genugthuung zu verlangen. 

— Wie der „Deutſchen Zeitung“ unterm 4. 
Januar aus Breslau gemeldet wird, ſind dort auf 
dem Niederſchleſiſch- Märkiſchen Bahnhofe elf Wag⸗ 
gons der Lemberg Czernowizer Elſenbabn auf Grund 
eines in einem Koupon-Prozeſſe gefällten Arreſt⸗ 
beſchluſſes von gerichtswegen mit Beſchlag belegt. 


eine dort eingetroffene telegraphiſche Meldung aus Das Gericht hätte, wie es in der bezüglichen Mel- 


Aſtrachan vom 5. Januar übermittelt, der zufolge 


bald nach der Rückkehr der Koſaken aus der aflati- 
chen Türkei im Jenotajewsk'ſchen Bezirke (Jenota⸗ 


— 


jewsk liegt nordweſtlich von Aſtrachan an der Wolga 
im Gouvernement Aſtrachan) eine epidemiſche Krank⸗ 


hett aufgetreten, welche nunmehr von den Aerzten 
als die Menſchenpeſt erkannt worden if. Die Epi⸗ 
demie hat ſich, noch ehe Quarantänemaßregeln er⸗ 
griffen werden konnten, nach mehreren Dörfern 
weiter verbreitet. Der Gouverneur von Aſtrachan 
hat zwar energiſche Schritte gethan, um die fireng- 
ſten Quarantänemaßregeln durchzuführen; nach den 
vorliegenden Nachrichten hat ſich aber die Lage 
außerordentlich verſchlimmert und if die Ste blich⸗ 
keit bereits eine ſebr große. Zur Durchführung der 
Quarantänemaßregelg find nunmehr Truppen und 
Aerzte nach Aſtiachan beordert worden. 


Es iſt zu dieſer Nachricht zu bemerken, daß n 
während bes vorigen Sommer Wwieberfoikihker en lA 13. Dezember ſeine Hauptfladt in der Adſicht 


Auftreten der Peft oder einer derſelben ähnlichen] n 


Epidemie in Meſopotamien berichtet worden iſtz von 
dort dürfle das Kontagium nach Armenien ver- 
ſchleppt worden fein, von wo es die in ihre Het⸗ 
math zurückkehrenden Koſaken mitgebracht haben 

— Wie „W. T. B.“ aus Madrid von 
geſtern meldet, find in Jerez (Flecken in Granada) 
7 Mitglieder eines internationaliſtiſchen Komitees 
verhaftet worden; es wurden bet denſelben wichtige 


Schriftſtücke vorgefunden und mit Beſchlag belegt. 


Nach einer Meldung der „A. C.“ aus Madrid 
bat der König den Wünſchen der Regie cung ent⸗ 
ſprochen und das Dekret zur Auflöſung des Cortes 
unterzeichnet und iſt die auf dieſes Ereigniß ver⸗ 
ſchobene Minifterfrifis zum Austrag gekommen. Zufiiz- 
miniſter Calderon Collantes bat nach feiner Er- 
uennung zum Präſidenten des oberſten Gerichts 
bofes ſein Portefeuille niedergelegt und iſt durch 
Herrn Alvarez Bugallal, einen hervorragenden Rechts⸗ 
gelehrten, erſetzt worden. Man ſieht noch weiteren 
miniſteriellen Veränderungen entgegen; doch betreffen 
dieſe nicht Herrn Canovas del Caſtillo. 

— Am 2. Januar iſt das portugieſiſche Par⸗ 
lament durch eine Thronrede vom König in Perſon 
eröffnet worden. Aus der Rede iſt als beſonders 
interefjant hervorzuheben die Mittheilung von dem 
Abſchluß von Verträgen zwiſchen England und Bor- 
tugal betreffend den Bau einer Eiſenbahn von Goa 
nach Britiſy⸗Indien, und einer anderen von Trans⸗ 
vaal nach Laurenzo Marques (Delagoa-Bai) Die 
Befeſtigungen von Liſſabon werden weiter geführt; 
die Finanzlage erfordere ernſte Aufmerkſamkeſt. 

— Wie vom Kap gemeldet wird, iſt die Ent⸗ 
ſcheidung der Zulu-Grenzkommiſſion zu Gunſten der 
Inlus ausgefallen. Die Botſchaft der Kap Regie- 
rung an den König der Zulus fordert, wie „W. 
PN B.“ aus London mittheilt, unter anderem die 

töfung der Zulu-Armee und die Rückkehr Tum⸗ 
medias als Reſidenten; ferner wird verlangt, daß vor 
dieſem Reſidenten und dem Koͤnige alle Streitigkeiten 
der Europäer geſchlichtet werden, ſowie daß Niemand 
ohne Zuſtimmung des Reſidenten ausgewieſen werden 
dürfe. Die Kriegs vorbereitungen dauern fort, da 
das Ergebniß der Uaterhandlungen zweifelhaft if. 

— Der „Oſſervatore Romano“ ſchreibt, wie 
aus Rom telegraphiſch gemeldet wird, das vom 
Deputtrten Maſſino wegen Bildung einer konſerva⸗ 
tiven Kammerpartet veröffentlichte Programm ſei für 
die Katholiken unannehmbar. Die Nachricht, es fei 
ein Cirkular an die Biſchöfe ergangen, worin den 
Katholiken die Theilnahme an den politiſchen Wab⸗ 
len geſtattet worden ſei, wird von dem „Oſſervatore 
Romano“ für unbegründet erklärt. 

— Ueber den framzöſſſch-tuneſſchen Zwiſchen⸗ 
fall iſt heute zu berichten, daß die Partſer Zeitun⸗ 
gen, auch die republikaniſchen, der Sache näher zu 
treten beginnen; man kann annehmen, daß die 


dung heißt, von den gegentheiligen Beſtimmungen 
des Berliner deutſch-öſterreichiſchen Handelsvertrages 
feine Notiz genommen. Bekanntlich beſtimmt Ar⸗ 
tikel 17 dee Vertrages, daß die Fahrbettiebsmittel, 
welche aus einem der beiden kontrahtrenden Länder 
kommen, wegen keinerlei Forderungen einer De. 
ſchlagnahme, Arreft oder Pfändung unterworfen fein 
ſollen. Das Breslauer Gericht ſcheint blernach von 
der Anſicht auszugehen, daß die Vereinbarungen 
inkeß jo lange ohne Rechtswirkung bleiben, bis die 
betreffenden Beſtimmungen des geltenden Rechts durch 
Reichsgeſetz dem Handels vertrage entſprechend abge⸗ 
ändert ſind. 

— Vom afgbaniſchen Kriegsſchauplatz verdient 
als intrreſſanteſte Nachricht die ſchon geſtern unter 
telegraphiſchen Depeſchen gebrachte Mittheilung aus 
Kalkutta bervorgehoben zu werden, daß Shir Ali 
een dat, 4 unter dhe Sup mu ge 

"| il - n- 


greſſe zu unterbreiten. Ob ibm die ruſſiſche Ger 


ſandtſchaft Hoffnung gemacht baben mag, daß die 
europälſchen Mächte ſich ſeiner gegen England an⸗ 
nehmen werden? Jedenfalls giebt ſich der aſiatiſche 
Despot eitlen Hoffnungen bin, wenn er glaubt, 
Europa werde eine Art Berliner Kongreß inſceni⸗ 
ren, um ihn gegen den britiſchen Löwen zu ſchützen. 
Jacub Khan, den fein Vater vor der Flucht noch 
in Freiheit geſetzt, fühlt ſich in Kabul ebenfalls 
nicht ſehr behaglich; wie von verſchiedenen Seiten 
gemeldet wird, zeigen ſich die Truppen in Kabul 
zügellos und unbotmäßig und ſtebt ein Volksauf⸗ 
ſtand in Ausficht, dem ſich Jacub Khan durch die 
Flucht nach Herat zu entziehen wünſcht, woran er 
jedoch von ſeinen treuen Afghanen verhindert wird. 
Er hat ſeinem Vater noch vor der En laſſung aus 
dem Gefängniß einen körperlichen Eid leiſten müſ⸗ 
fen, daß er nach den Weiſungen des Emirs han⸗ 
deln wolle. 

Wie dem „Standard“ aus Hazarpir vom 
14 d. gemeldet wird, iſt die Truppenabtheilung 
des Generals Roberts in Bukk, unweit des Ortes, 
wo die Truppen des afghaniſchen Gouverneurs von 
Khoſt (Wali Mahomed) kantonnirten, angekommen. 
Der letztere habe ſeine Unterwerſung angeboten. 

Ueber die beabſichtigte künftige Feſtſtellung der 
Grenzen gegen Afgbaniſtan erfährt die „Times“, 
die Landſchaft Piſchin, das Kurumthal und der 
weſtliche Tyeil des Chaiberpaſſes würden mit Aus ⸗ 
nahme der Gebietstheile zwiſchen Piſchin und Pewar 
und zwiſchen Pewar und Djellalabad annektitt wer⸗ 
den. Die die vorzedachten Gebietstheſle bewohnen 
den Stämme ſollten unabhängig bleiben, aber unter 
den freundlichen Einfluß der engliſchen Regierung 
gebracht werden. Die „Times“ meint, es jet mög- 
lich, daß ſich dieſes Refultat ohne weiteres Vor⸗ 
dringen der engliſchen Kolonnen werde erzielen 
laſſen. 

Breslau, 4. Januar. Die Sozialdemokraten 
beabſichtigen bei der für den Abg. Burgers ſtattfin⸗ 
denden Nachwahl wieder ihren alten Kandidaten, den 
Expedienten Kräcker, aufzuſtelen. Man darf dar⸗ 
auf geſpannt fein, ob ſich die anderen Parteien auf 
einen gemeinſamen Kandidaten vereinigen werden. 
Bel der Reichstagswahl am 30. Juli kam bekannt 
lich durch das Aufſtellen von Kandidaten der ſoge⸗ 
nannten „Neuen Partei“ in beiden Wahlkreiſen 
keine abſolute Majorität für einen der aufgeſtellten 
Kandidaten zu Stande; die ſoztaldemokratiſchen 
Kandidaten Reinders und Kräcker gelangten mit den 
früheren Abgeordneten in die Stichwahl, bei welcher 


am 12. Auguſt im öſtlichen Wablkreiſe der Sozial 
demokrat Photograph Reinders mit 9768 Stimmen 
über Molinari (nat.- lib.) mit 9316 Stimmen ſiegte, 
während im weſtlichen Wahlkreiſe Bürgers (Fort ⸗ 
ſchritt) mit 10,215 Stimmen über Kröcker (8818 Gänſe zu erbetteln verſuchte. — Die Förſterfawilte 


Stimmen ſiegte. Auch noch in anderer Beziehun 
ſieht man dieſer Wahl mit großem Intereſſe ent“ 
gegen; es wird ſich nämlich zeigen, welche Operations 
Balls das Soztaliſtengeſetz den Sozialdemokraten bei 
der Vorbereitung von Wahlen zuläßt, andererſeits wird 
ſich herausſtellen, in wie weit die Sozial demozraten 
durch die Einwirkung des Ausnahmegeſetzes an 
Stimmenzahl verloren haben. 
Ausland. 

Wien, 4. Januar. Prager Blätter berichten 
über die bevorſtehende Ankunft des Dr. Herbſt in 
Prag. Das wäre nun nichts Auffälliges, da dieſer 
Abgeordnete kein ſeltener Gaſt in der böhmiſchen 
Haupiftadt iſt. Wenn diesmal dieſe Prager Fahrt 
eine beſondere Aufmerksamkeit erregt, jo iſt es den 
Vermuthungen zu danken, welche an dieſelbe ge- 
knüpft wrden. Man nimmt allgemein an, Dr. 
Herbſt werde mit Rieger über eine Ausſöhnung 
zwiſchen den Czechen und der Verfaſſungs - Partet 
konferiren. Dieſe Begegnung wäre ſicherlich ſehr 
wünſchenzwerth, weil fie Anhaltspunkte über die 
Lebensfähigkeit des geplanten „parlamentariſchen 
Ausgleiches“ bieten und der Diskuſſion über dieſes 
Thema endlich eine Grundlage gewähren könnte. 
Bis wenigſtens dieſes Reſultat gewonnen ſein wird, 
erſcheint es uns verfrüht, für oder gegen dieſe Ver⸗ 
ſöbnungsprojekt« Partei zu ergreifen. Man kann 
ja noch nicht wiſſen, ob fie eine ernſte Behandlung 
vertragen, ob ſie nicht etwa bei der erſten gründ⸗ 
licheren Behandlung gleich Seifenblaſen platzen, in 
welchem Falle man dann uns den Vorwurf machen 
könnte, daß wir die zarte Pflanze durch ein unge ⸗ 
ſchicktes Anfaſſen in ihrer boffnungsreichſten Entwick⸗ 
zung gebrochen haben. 8 
Dias Ende der öſterreichlſchen Miniſterkriſe win 


von einem Korreſpondenten der „Bohemia“ nach 


aſtronomiſcher Rechenmethode prognoſtizirt und für das x 


zwette Drittel dieſes Monats in Ausficht geſtellt. 
Das erinnert faſt an die Berechnung des Eintritts 
von Voll- oder Neumond. Der Korreſpondent 
ſchreibt diesbezüglich je dunkel wie nur möglich: 
„Die Vertretung des Berliner Vertrages iſt die letzte 
Miſſion, die das Kabinet in ſeiner jetzigen Zuſam⸗ 
menſetzung vor dem Reichsrath noch zu erfüllen hat 
und damit iſt auch die zwingende Veranlaſſung zu 
einem Abſchluſſe der Kriſe gegeben. So kann man 
denn dieſe wichtige kaiſerliche Entſcheidung für das 
zweite Drittel dieſes Monats noch gewärtigen, eine 
Entſcheidung, welche heute mehr als je in Dunkel 
gehüllt iſt, nachdem neue politiſche Momente bei der⸗ 
ſelben zur Berückſichtigung kommen können, wenn 
auch nicht kommen müſſen.“ 


Wroptsjielles. 

Stettin, 7. Januar. Die geftrige Sitzung 
des Schwurgerichtsbofes wurde mit einer Anklage 
gegen den Ackerbürger Aug. Ferd. Guhde aus 
Bahn wegen Unzucht eröffnet. Derſelbe wurde dieſes 
Verbrechens für Schuldig erkannt und zu 5 Jahren 
Zuchthaus und Ebrverluſt auf gleiche Dauer ver⸗ 
urtheilt. Die andere für geſtern anberaumte Ber- 
bandlung gegen die Knechte Mantey, Beſte⸗ 
her und Böning mußte vertagt werden, da einer 
der Angeklagten nicht zum Termin erſchienen war. 

— In der Nacht vom 4.— 5. d. M. ſtatte⸗ 
ten Diebe dem Hauſe Kronprinzenſtraße 8 einen 
Beſuch ab und entwendeten dem im Keller wobnen⸗ 
den Grünkramhändler Hauff 12 Säcke, 1 Axt, 1 
Rock und 3 Fußläufer und einem in Hochparterre 
wohnenden Lehrer 8 Gefäße mit eingemachten 
Früchten. 

8 Zempelburg, 5. Januar. Bei dem No:t- 
ſtande der Bevölkerung, wie er au in dieſer Ge⸗ 
gend drückend ſich fühlbar macht, häufen ſich die 
Diebſtähle in auffallender Weiſe. Eben läßt ein 
völlig niedergeſchlagener Kaufmann, der das Un⸗ 
glück gehabt, ſchon bei ſeinem Holzeinkaufe ſchwere 
Verluſte zu erleiden, die Nachricht hier zurück, daß 
ihm heute Nacht aus der Forſt, hart an der Chauſſee, 
drei Fuder zugerichteter Hölzer auf die frechſte Weise 
entwendet worden, während er ſelbſt wenige Schritte 
von dem betreffenden Lagerplatze entfernt im Gaſt⸗ 
bauſe ſchlief. In noch frecherer Weiſe wurden die⸗ 
ſer Tage einem königlichen Förſter im Klein-Lutauer 
Fort 17 Gänſe geſtohlen. Der Dieb hatte ſich 
in Friedland, wie es heißt, eigens einen Wagen zu 
dieſem Raubzuge gemietbet, welchen letzteren merk⸗ 
würdiger Weiſe am hellen Tage ausführen ihm 
gelang. Der Gauner wurde dadurch abgefaßt, daß 
er auf dem Gehöft eines Guts herrn, nicht ferne 
von dem Orte der That, Stroh zum Bedecken de r 


Y 
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Schauſpiel einen ganz anderen Werth und nahm 


iſt glücklich darüber, daß ſie zu ihrer geflügelten 


Waare wiedergekommen; der Dieb ſelbſt aber ſtand 
beute bereits vor den Schranken des Gerichts. 


(Eingeſandt.) 

Das Petroleum ſcheint jetzt in ganz Stettin 
verfälſcht zu fein, weil ſelbſt die beſten Lampen 
gleich nach dem Anzünden faſt wieder verlöſchen. 
Wo giebt es noch gutes unverfälſchtes Petroleum? 
Der Kaufmann, der letzteres hat, würde ein aus- 
gezeichnetes Geſchäft machen. 


Theater = Unfitten. 
Literariſche Skizzen 


von 
Haus von Neinfels. 


Kurze Zeit nach der an dieſer Stelle ſtattge⸗ 
habten Veröffentlichung unſerer erſten Skizze „Der 
Schauſpieler und die Bühne” erhielten wir den 
diesjährigen Almanach der Genoſſenſchaft Deutſcher 
Bühnen⸗Angehöriger und waren erfreut, in einer 
darin enthaltenen Arbeit von Franz Bittong, beti⸗ 
telt: „Plaudereien über Rudolf Kneiſels Abhand⸗ 
lung ‚Ein Prolem der antiken Bühne““ nicht nur 
einen großen Theil der in unſerer erſten Skizze ent⸗ 
wickelten Anſichten beſtätigt zu finden, ſondern auch 
das von uns für die zweite Skizze in Ausſicht ge⸗ 
nommene Material bereits vielfach verarbeitet zu 
ſehen. Der Artikel des Herrn Franz Biteong iſt 
um fo bemerkenswerther und darf umſomebr An- 
ſpruch auf allgemeine Beachtung erheben, als der 
Verfaſſer ſelbſt Schauſpieler und ſo wir nicht irren, 
Regiſſeur am Thalla-Theater zu Hamburg iſt. Wir 
werden daher in der folgenden Skizze die betreffen⸗ 
den Stellen ſeiner Arbeit eitiven, ſoweit fie in den 
engen Rahmen unſerer kleinen Beſprechung ge⸗ 
hören. 

Zweite Skizze. 
Der Dichter und die Bühne. 

Wir ſchloſſen unſere erſte Skizze mit den 
Worten: 

„Der gräßlichte, uns jo häufig von der Bühne 
herab angrinſende Fehler, den jeloft alte, routinirte 
Schauspieler nicht verleugnen können, iſt die Ge⸗ 
wohnhett, das Publikum mit in die Handlung zu 
ziehen. Es geſchieht dies beſonders bei Monologen, 
durch an das Auditortum gerichtete Fragen und 
Antworten. Oft trägt der Dichter bereits daran 
die Schuld.“ 

Wir wollen bier unterſuchen, wie einzelne 
unſerer modernen Dichter zu Diefem ganz unverzeih⸗ 
lichen Fehler gekommen ſind, und dazu iſt es nöthig, 
auf die urſprüngliche Bedeutung des Monologs 
zurück zu gehen. 0 

Der Monolog (abjtammend von dem griechi⸗ 
‚fen monos = einzig. allein und logos = das 
Denkvermögen, das Wort) hatte in dem griechlſchen 


in demſelben eine ganz andere Stelle ein, als in 
der modernen Dichtung. Die griechiſchen Schau⸗ 
ſplele wurden bekanntlich am hellen Tage und unter 
freiem Himmel aufgeführt, weil etmerfeits zu dieſen 
religiöſen Volksfeſten — das waren ſie urſprüng⸗ 
lich alle eine Unmaſſe Menſchen zuſammen⸗ 
ſtrömte, die von einem geſchloſſenen Theater nie 
hätte aufgenommen werden können, andererſeits aber 
die Griechen es für unumgänglich nothwendig er- 
achteten, daß eine religiöje Handlung fi unter 
reiem Himmel, gleichſam unter den Augen der Göt- 


Zelle Nummer Sieben. 


Koman in 3 Bänden von Plerre Zaccont. 
47) 


Alles, was fie ſah, ſchien ibr neu und mwunder- 
bar und fie fühlte ſich jo glücklich, wie noch nie 
in ihrem Leben. Wunderbarerweiſe huſtete ſie auch 
gar nicht mehr. In ihren ſonſt erloſchenen Augen 
glühte zwar ein düſteres Feuer, ihre Wangen wa⸗ 
ren aber friſch und roſig. Die Lippen hatten ihre 
trockene, krankhafte Bläſſe verloren und ihr Lachen, 
das in vollen Tönen erſcholl, hatte nichts Gezwun⸗ 
genes, Schwermüthiges mehr. Sie war wie um⸗ 
gewandelt. 

Die Entfernung war indeß ſchnell zurückgelegt 
und der Zug hielt bereits an der Station Maiſon 
an. Unſere drei Reiſenden ſtiegen ſofort aus und 
Buvard reichte, während Gaslampe ſich eine Ei- 
garrette drehte, der Bleichen den Arm. 

„So wären wir denn glücklich angelangt,“ ſagte 
er, „und es iſt ſehr wichtig, mein Kind, daß Sie 
Ihre Aufgabe genau kennen.“ 

„O, ich werde keine der Verhaltungsmaßregeln, 
die Sie mir gegeben haben, vergeſſen“, verſetzte 
die Bleiche. 

„Und ſeten Sie wohl eingedenk, daß Ihnen, 
wenn unſer Plan, was man ja nicht vorausſagen 
kann, gelingt, vielleicht die einzige Gelegenheit in 
Ihrem Leben geboten wird, zu einem neuen Leben 
zurückzukehren, in dem Ste Geſundheit und den 
Frieden, den Sie heute Morgen jo ſchmerzlich zu 
vermiſſen ſchienen, wiederfinden können.“ 

Die Bleiche autwortete nicht gleich auf der Stelle, 
aber an ihren Augenwimpern hing eine Thräne. 

„Ja,“ ſagte Ne bald darauf jeufzend, „ſehen 
Sie, ich fühle es jetzt wohl, daß ich nicht für das 
Pariſer Leben taugte. Ich wuchs bier unter den 
Augen einer vortrefflichen Mutter auf und ich hätte 
fie nte verlaſſen ſollen.“ 

„Sie können ja zu ihr zurückkehren.“ 

„Ach, wenn ich das wüßte!“ 

„Ich verſpreche es Ihnen, wenn Sie meinen 


Weifungen folgen.“ 


„Davon können Sie überzeugt fein.“ 


ter, abſpielte. 


Hauptbedingung war. 


Theater daher einen hervorragenden Platz, 


überblicken war. 


der Bühne und war ebenſo hoch als dieſe. 


den Darſtellern zu ſprechen. 


gerichteten Reden wechſelnd mit „Ihr“ und „Du“ 
geführt. 


klärungs⸗Rede. 


aus ſich ſelbſt entwickelt. 
Tiefe und der wah e Werth eines menschlichen Cha⸗ 


iſt ja allbekannt. Wer hatte es denn nicht an ſich 


ben gejgieben iſt? Au ſeinen Schriften und Auf- 
zeichnungen, die er nur für ſich ſelbſt verfertigte, 


kämpfe ins Gekächtniß zurückzuruſen, blickt oft ein 


Cbarakter hervor, als wir ihn in der menſchlichen 
Hülle des Verblichenen ja vermuthet hatten! Alſo 
zur wahren richtigen Beurtheilung eines dramatiſchen 
Charakters, zum Entſtehen deſſelben, iſt der Mono⸗ 


Anwendung deſſelben iſt vielfach falſch. Er 
nicht allein in dem vorerwähnten Sinne 
nein, er dient oft dazu, das Publilum, 
unferer beutigen Anſchauung und Beder 
Theaters für den Schauspieler garnich ren 
bat, mit in die Handlung zu ziehen und ferner — 
horribile dietu! — um auf dies Selbſigeſpräch 
die ganze noch folgende Handlung baſiren zu laſſen. 
Ee iſt dies der gröbſte Fehler, den ein Dichter je 
begeben kann. Hier läßt er uns die Gedanken 
feines Helden anhören und gleich darauf baut 
ſich, — nicht durch ihn, denn das Handeln 
nach feinen eigenen Gedanken wäre ja logiſch — 


Bed 


„So laſſen Sie uns gehen und führen Sie uns 
nun in dieſes Ihnen wohlbekannte Land.“ 

Sie verliefen den Bahnhof. Um jeden Ueberfall 
zu vermeiden und beſonders, damit Gaslampe den 
zu faſſenden Entſchlüſſen nicht bindernd in den Weg 
treten ſollte, batte Buvard ihn beauftragt, ſich in 
der Umgebung des Ortes umzuſehen. Gaslampe 
hatte den Vorſchlag ſehr bereitwillig angenommen. 
Der junge Vorſtädter war für die ländlichen Reize 
weniger empfänglich, und wenn die friſche, ſtärkende 
Luft ibren belebenden Einfluß auf ibn auch ebenſo, 
wie auf die Bleiche ausgeübt hatte, jo währte er 
nicht lange und er trennte ſich mit einer Art von 
Wohlbehagen von ſeinen Reiſegefährten, um die 
räuchrige Luft der nächſten Schenke zu ſchlürfen. 

Die Bleiche war bereits weit entfernt. Sie 
lannte, wie Buvard ganz richtig vorausgeſetzt hatte, 
jeden Pfad an dieſem reizenden Orte und fie em⸗ 
pfand bei jeder kleinen Stelle, die ſie wiederſab, 
ein Gefühl, das nahezu an Wehmuth grenzte. Bis 
zu dem Tage, an dem fie flob, hatte fie ih hier 
ſo unendlich glücklich gefühlt. 

Sie ſchritt mit ibren wohlbeſchubten Füßen auf 
den ſchattigen Pfaden dahin und verfolgte ſicher 
ibren Weg, one recht auf das Gezwitſcher der 
Vögel oder das Summen der Inſekten zu achten. 
Plötzlich blieb fie aber erbleichend ſtehen, während 
Buvard feinerfeits einen Auſſchrei des Exſtaunens 
unterdrückte und ſeine Schritte hemmte. 

Am äußerſten Ende des Weges, auf dein fie ſich 
eben befanden, erſchienen zwei Frauengeſtalten, die 
eine bejahrt, durch das Alter gebeugt und verhält⸗ 
nißmäßig ärmlich gekleidet, die andere noch jung, 
wie es bei der wetten Entfernung ſchien, auch ſchön 
und mit etwas auffallender Eleganz gekleidet, die 
einigermaßen an die Mädchen des Montmartre er⸗ 
innerte. Die Bleiche hatte in der erſten dieſer bei⸗ 
den Frauen ihre Mutter wieder erkannt Buvard 
fand hier die Narbige. 

Die Bleiche fürchtete ſich, fie war auf dieſe Be⸗ 
gegnung nicht vorbereitet und wollte ſich nicht fo 
plötzlich den Blicken der armen Alten zeigen. Sie 
bog alſo in einen Seitenweg tin, ſchärfte Buvard 
ein, den Weg weiter zu verfolgen, ohne ſich beirren 
zu laſſen und verſprach ihm, ſogleich wieder zu ihm 
zu ſtoßen. Dann verſchwand fe. 


Vor allen Dingen aber gehörte die 
Oeffentlichkeit mit zu dem Weſen einer wichtigen 
Handlung, weshalb die Anweſenheit des Chors eine 
Der Chor repräſentirte idea⸗ 
liſch die Zuſchauer und hatte in dem griechiſchen 
die 
Thymele genannt, der im Centrum des ganzen Baues 
lag und von jeder Seite des Zuſchauerraums zu 


Die Thymele befand ſich zugleich mitten vor 
Auf 
die Thymele ſtellte ih nun der Chorführer, um zu 
ſehen, was ſich auf der Bühne zutrug und um mit 
Der Chorgeſang fand 
allerdings gemeinſam ſtatt, wo er aber in den 
Dialog eingriff, führte der Chorführer im Na men 
des ganzen Chors das Wort. Deshalb wurden die 
an den Chor, nämlich die ſtellvertretenden Zuſchauer, 


Durch den Monolog rechtfertigte der 
Sprecher die vor den Augen des Chors eben ab⸗ 
geſplelte Handlung, es war alſo eigentlich eine an 
das gauze Voll gerichtete Vertheidigungs⸗ oder Er⸗ 
Aus dieſem Monolog haben nun 
verſchiedene moderne Dichter, — modern im allge- 
meinen Gegenſatz zu antik gedacht —, obwohl der 
Chor, als idealiſch aufgefaßter Stellvertreter des 
Zuſchauers, bet ihnen nicht mehr zur Handlung ge⸗ 
höct, ein Alleingeſpräch gebildet, das nichts weiter 
als ein lautes Denken des Sprechenden ſein ſoll. 
Es iſt durchaus richtig, daß zu einer dramaliſchen 
Entſtehung eines Charakters die Bedingung gehört, an dem nicht zu 
daß er ſelbſt mit den Verhältniſſen ringt und ſich 
Daß nun die innere 


rokteis ſich nicht ausſchließlich in Geſprächen und 
Handlungen mit Anderen offenbart, daß beides viel⸗ 
mehr meiſt ein Geheimniß bleibt, das ſich einem 
Fremden nur erſchließen kann, wenn ihm deſſen ſtill 
und helmlich verfolgte Gedanken bekannt würden, 


ſelbſt erlebt, daß ihm das wirkliche Weſen eines 
Menſchen, mit dem er Jahie lang gelebt, erſt klar 
geworden tft, wenn der Betreffende bereits vom Le⸗ 


log in der Dichtung eine durchaus begründete Ge⸗ 
ſprachsform. Er iſt Mittel zum Zweck. Aber dit 
wird 


ſollen und dürfen, die Handlung derartig fort, als 
babe der Held nicht monologiſch, ſondern laut hör⸗ 
bar geſprochen, als habe es ſich um einen öffent⸗ 
lichen Vortrag gehandelt. Gottlob iſt dies grobe 
Berſehen nur bei hiſtoriſch unbedeutenden Dichtern 
vorzufinden, es iſt aber zu rügen, weil es durch die 
Dichtung von der Bühne herab begangen wird. 
Das große Publikum lebt die Handlung des gan⸗ 
zen Stückes mit, fragt ſich aber nur ſelten, iſt die 
Entwickelung der Handlung und ihrer Charaktere 
auch logiſch und könnte ſie im natürlichen Leben 
wohl jo vor ſich gehen! — Hören wir hiernach, 
was Franz Bittong über dieſen Gegenſtand ſagt: 

„Der eigentlich religiöſe Theil der Bühnen⸗ 
ſpiele, der Weihgeſang des Chors fiel weg und in 
Jolge deſſen entſtand, weil fi die Herren Poeten 
nicht beſſer zu helfen wußten oder zu bequem wa⸗ 
ten, auf andere Mittel zu ſinnen, aus dem griecht- 
ſchen Monolog, d. h. der zu dem anweſenden 
Volle, dem Chore geſprochenen Rechtfertigung, der 
eben vor den Augen dieſes Volkes vorgegange⸗ 
nen Handlungen, jenes gräßliche Unding, der neuere 
Monolog, der laut geſprochene und von 
Bewegungen begleitete Gedanke, die direkte 
Anrede an die Zuſchauer, das Hinein⸗ 
sieben derſelben in die Bühnenhandlung.“ ö 

An anderer Stelle äußert ſich der Berfaſſer 
über dieſen Gegenſtand, den er mit dem, in unſe⸗ 
rer erſten Skizze fo ſehr betonten, ſteten Feſthalten 
Rahmen der Hand⸗ 
lung in Verbindung bringt, wie folg 


„Die naturgemäß erſte Bedingung der dra⸗ 


matiſchen Kunſt, das Zuſammenſpiel, wurde ver⸗ 
nachläſſigt, als Nebenſache betrachtet und die Dar- 
ſtellung löſte ſich in Linzelleiſtungen auf, das heißt, 
die Komödie wurde aus dem Bühnenrahmen her⸗ 
ausgedrängt, die Handlung geht nicht mehr allein 
unter den agtrenden Perſonen vor, man ſpielt 
mit dem Publikum Komödie; ja, das 
Publikum wird direkt angeredet, nicht nur da, wo 
ein geiſtreicher Dichtername es noch beſonders vor⸗ 
ſchreibt, nein, ſelbſt da, wo ſich Perſonen in ver⸗ 
naulichſter Unterhaltung auf der Bühne befinden, 
wird der Zuſchauer ſowohl durch direkte Anreden, 


um ſpäter, bei anderen Situationen, ſich wieder] wie durch verſtändnißinniges Zunicken und Zublin- 
ſeine früheren Pläne, Abſichten und inneren Seelen 


zen, ja oft durch Bewegungen, als wolle der Dar- 
ſteller über die Rampen hinüber voltigiren, in den 


viel edlerer, leider oftmals auch wohl gemeinerer | Vorgang mit hineingezogen. So manche unſerer 


Kollegen und Kolleginnen werden erleichtert auf ⸗ 
ſeufzen und ſagen: „Herr Gott, ich danke Dir, 
daß ich nicht bin, wie der eben geſchllderte Zöll⸗ 
ner“, aber Alle tragen mehr oder minder dieſelben 
Fehler, gemildert oder verſtarkt durch größeres oder 
geringeres Verſtändniß Der Zuſchauer kann bei 
dieſer Art der Darſtellung aber nit ein rechtes Be⸗ 


bagen empfinden, er, der gekommen iſt, irgend ein 
el] Ere ae „vielleicht längſt vergangener Tage, an ſich 
vorüberziehen zu laſſen, fühlt, daß Alles nur ſei⸗ 


netwegen vorgeht, denn die handelnden Perſonen 
zeigen ja, daß fie von ſeiner Örgen- 
wart wiſſen, indem ſie ſich mit ihm durch 
Blicke und Geberde unterhalten!“ — 

Der Raum iſt zu beengt und es auch nicht 
unfere Aufgabe, hier des Naheren auf alle größe- 
ren und kleineren Fehler unſerer Dichtungen einzu⸗ 
gehen, es genüge die vorſtebende Erwähnung der 
falſchen Anwendung des Monologs. Wir wollen 


vermittelſt der ibn umgebenden Perſonen, die doch 
von dem Selbſtgeſpräch gar nichts gehört haben 


zum Schluß nur noch auf die geringe Aufmerkſam⸗ 
keit hinweiſen, die viele unſerer Dichter den ihren 
Theater⸗Dichtungen zu Grunde liegenden Zeit- und 
Orts-Verhältniſſen zuwenden. Obwohl ein gebilde 
ter Regiſſeur die Einrichtungen der Bühne und die 
Trachten der Darſteller der Zeit anzupaſſen weiß, 
in der jedes Stück ſpielt, jo halten wir es doch für 
die Aufgabe der Dichter, dem Schauſpleler das 
Bild ſeiner Handlung bis ins Kleinſte vorzumalen 
und eine ganz genaue Befchreibung des Octes mit 
ſeinen Eigenthümlichkeiten und Ausfattungen zu 
geben, der für das Verſtändniß des Stückes von 
ſo überaus hoher Wichtigkeit iſt. Selbſt die Tracht 
der einzelnen Perſonen muß von dem Dichter an⸗ 
gegeben werden, da die hiſtoriſche Treue der Zett⸗ 
ſttten nicht minder wichtig if. Viele Theater⸗ 
Schriftſteller begnügen ſich mit einigen nichtoſagen⸗ 
den Phraſen und überlaſſen die Ausdeutung der⸗ 
ſelben dem Regiſſeur des Theaters. Auch hierüber 
ſchreibt Bittong treffend. Er ſagt von dem 
Dichter; en 
„Was kümmert ihn das Lebendigwerden fei- 
nes Stückes, die Darſtellungsform. — Ja, er denkt 
ſich nicht einmal genau den Ort der Handlung, viel 
weniger die Ausſtattung deſſelben, dafür liefern ſeine 
Vorſchriften oder vielmehr Nichtvorſchriften das be⸗ 
vebtefte Zeugniß. Einer unſerer Helden von der 
Feder, der font mit gutem Beihpiel vorangeht, 
macht zu einem feiner Stücke ungefähr folgende 
Vorſchrift: „Eleganter Salon mit Wandleuchtern. 
Möbel nach Bedarf.“ Alſo Alles, was ſeine Ar- 
beit erſt lebendig macht, die Art und Weiſe, wie ſie 
dem Zuſchauer vorgeführt wird, iſt ihm völlig 
4 10 
te ür. die „Wandleuchter“ ſcheinen ihn zu 
Ein Stück wird doch weht aur im Theater 
geſehen, es wird ja auch geleſen und va follte es 
dem Dichter lieber nicht ganz gleich ſein, wie eines 
jeden Leſens Phantaſie ſich den Rahmen vorſtellt, in 
dem die Handlung ſich abspielt. Seine Vorſchrif⸗ 
ten müſſen jo genau und ausreichend fein, daß es 
für alle Leſer nur eine Auffaſſung der Staffirung 
giebt! 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 6. Januar. Der Finanzminister Pre⸗ 
tis bat Leute mit der Bodenkreditanſtalt-⸗Gruppe 
(wozu auch die Banque de Paris gehört) die Be⸗ 
gebung von nominal 30 Millionen fl. Papierrente 
fix abgeſchloſſen. 

Rom, 6. Januar. Der Miniſterpräſident 
Depretis t in Stradella mit ſehr bedeutender Ma⸗ 
jortiät zum Deputirten wiedergewählt worden, des⸗ 
gleichen der Mintſter des Aderbaurs Maſorana in 
Militello. a 

Petersburg, 6. Januar. Die von London 


verbretiity Nachricht, daß der Emir von Afgbantſtan 
ruſſiſchen Schutz nachgeſucht hat, ſindet bier an un⸗ 
terrichteler Stelle keinen Glauben. 
liegen Nachrichten vor, welcht darauf ſchlteßen laj- 
ſen, daß ſich der Emir auf ruſſiſchen Boden bege⸗ 


Ehrufuwerig 


ben wolle. 


Kopenhagen, 5. Ianur. Der Miniſter des 


Krieges und der Marine, General Dreyer, bat ſein 


Portefeuille niedergelegt. Das Krlegs⸗ und das 
Marineminiſterium ſind von einander getrennt und 
iſt erſteres dem General Kauffmann, letzteres dem 
bisherigen Generaldirektor des Marineminiſteriums, 
Commodoie Ravn, übertragen worden. 


Buvard ging alſo weiter und vernahm, je mehrſſie, wie man alle Zeit die verlorenen Kinder em- 


er ſich den beiden Frauen näherte, um ſo deutlicher 
den Inhalt ihres Geſpräches. 

„Und Sie haben fie nicht wiedergeſehen!“ fragte 
die Narbige. „Sie baben aber doch unbedingt 
Nachforſchungen angeſtellt?“ 

„Das wagte ich nicht. Ich fürchtete die Nach⸗ 
richt zu erhalten, daß ſie todt ſei.“ 

Es entftand eine Pauſe. 

„Nun, ſo verlaſſen Sie ſich auf mich“, verſicherte 
die Narbige, „ich verſpreche Ihnen, daß ich Ihnen 
bald gute Nachrichten von ihr bringen werde.“ 

In dieſem Augenblick gingen ſie an Bu vard 
vorüber, der ſie mit einer Zuvorkommenheit grüßte, 
wie nur Herr Prudhomme in Bewunderung des 
ſchönen Geſchlechtes es konnte. 

Die Narbige erwiderte den Gruß, ohne weiter 
aufzuſehen. 

„Aber“, fuhr ſie nach einigen Schritten fort, „ich 
zäble meinerſetts auch auf Sie und boffe beſtimmt, 
daß Sie Alles halten werden, was Sie mir ver- 
ſprochen.“ 

„Ja, ſo wahr ich lebe!“ 

„Ich bin noch auf einige Zeit zu großer Vorſicht 
gezwungen. Man beſpäbt, man bewacht mich und 
ich wäre verloren, wenn man etwas erführe.“ 

Die Stimme verklang in der Ferne und fo an⸗ 
geſtrengt Buvard auch lauſchte, ſo konnte er nichts 
mehr vernehmen. 

Urberbtes folgte ihm die Bleiche auch eilends und 
er ſetzte ſeinen Weg in ibrer Begleitung fort, als 
ihm das junge Madchen ihr ernſſes, faſt trauriges 
Geſicht zuwendete. 

„Nein!“ ſagte fie. „Ich habe es mir überlegt 
und habe mir in den letzten Minuten vorgenommen, 
ganz allein zu ihr zu gehen.“ 

„Ich werde ibr ſagen, daß ich arbeite, daß ich 
in einem Geſchäfte bin und daß ich ſie nicht ſchon 
längſt aufſuchte, weil ich es nicht wagte, daß ich, 
endlich, ſehr krank geweſen bin — und dann weiß 
ich beſtimmt, daß fie mich nicht verſtoßen wird.“ 
Bei dieſen Worten machte ſie ihm eine Verbeugung 
und verſchwand am Ende des Fußpfades. 

Buvard kehrte erſt am ſpäten Abende nach Paris 
zurück. 

Die Bleiche war bei ihrer Mutter geblieben, die 


geblieben. 
gange des Zuges benupt. 
geſchlendert. 
Rebours bewohnte, 
Linken, hierhin und dorthin, Einen und den Andern 

befragend und ſchließlich von der Unwichtigleit der 
eingezogenen Nachrichten überzeugt. 
verließ, 
anlaſfung, welche die ehemalige Kammerjungſer des 


pfangen wird, empfangen hatte und Gaslampe batte 
den Drei-Ubrzug benutzt, und war hocherfreut wie⸗ 
der in einer der Tavernen der Barriere de l'Etelle 
angelangt. n 


Buvard war bis auf den letzten Augenblick dort 
Wie batte er feine Zeit bis zum Ab- 
Er war überall umper⸗ 
Um das Häuschen, das die Mutter 
herum, zur Rechten und zur 


Als er Maiſon 
hatte er noch Feine Ahnung von der Ber- 


Fräuleins von Lucenay dorthin führte und er war 
ein wenig beſorgt über die Mlitel, die er anwenden 
ſollte, um etwas Näheres zu eifahren. Tagelang 
ging er wirkich ſehr niedergeſchlagen und unruhig 
umher. 

Man ſah ibn bald in dieſer, bald in jener 
Verkleidung planlos in allen Staditheilen von Paris 
umherirren, irgend eine Spur ſuchend und jeden 
Abend etwas niedergeſchlagener heimkehrend, als er 
am Mortzen ausgegangen war. In feiner Bruſt 
tobte eine dumpfe Verzweiflung. 

Wenn ihm alle Räthſel ſchon verhaßt waren, fo 
ſcheute er mehr noch das Dunkel und dennoch fühlte 
er, daß es augenblicklich um ihn her immer tiefere 
Nacht wurde. y 

Oft baue er in wilden Zone die Jäuſte um 
fine Augen ſchoſſen wilde Blitze. Er bielt die volle, 
reine Wabrbeit in Händen, er wußte, wo er den 
Verbrecher finden konnte, er hatte alle moraliſchen 
Beweiſe für das Verbrechen in ein dichtes Bündel 
zuſammengerafft — und konnte den Schuldigen den ⸗ 
noch nicht beim Kragen faſſen! 

Buvard war noch felten in einer ſolchen Lage. 

Was ſollte er thun? — Er konntt nur ruhlg. 
abwarten. —9 8 

Aber mit ſtedenden Adern und brennendem Ge⸗ 
hirn abwarten, hieß ſich einen Schlaganfall zuziehen. 
Dazu hatte Buvard indeſſen keine Luſt. Eines 
Abends ſchien aber eine völlige Veränderung 1 
ihm vorgegangen zu ſein. 

Als er an der Portierloge vorüberging, beme 


* 
} 


{ 


die vorzügliche Gerteud, daß ſein Auge heller glänzte, 
daß ſein Schritt feſter und ſicherer war und daß 
ne Stirn ſchließlich nicht ſo düſter und bewölkt 
as in den vorhergehenden Tagen ausſab. 

Dieſe Betrachtungen bewieſen, daß Frau Ger⸗ 
Kud durchaus nicht ohne Einſicht und Scharfblick 
war. Sie batte ganz richtig beobachtet. Buvard 
war ganz verändert. Sein Antlitz hatte wiederum 
einen deiteren Ausdruck und es mußte ſich unbe⸗ 
ding, etwas Unverhofftes, wodurch er feine gute 
Laune und ſeinen Frobſinn wiedererlangt, zuge⸗ 
tragen baben. 

In Wahrheit hatte ſich aber unr etwas höͤchſt 
Unſcheinbares ereignet. Er war am Moigen, als 
fe aus der Rue de la Femme⸗-ſans⸗Tete trat, Mu- 

bet begegnet. Dieſer hatte ſeinen Dienſt bei dem 
FHürſten wieder angetreten und war nun am vier ⸗ 
im Tage wieder eiligſt entſchlüpft, um Buvard 
Über die Vorgänge im Hotel Lyprani Bericht zu 
ſtatten. 

„Erſtens iſt es Ihnen vielleicht noch nicht be⸗ 
kunnt,“ ſagte er, „daß Frau Murder, die reicht 
Dittwe, vor acht Tagen nach Paris zurückg⸗ 
kyrt iſt.“ 

„Das weiß ich bereite,” erwiderte Buvard. 

„Aber wo kam fie ber? Man weiß darüber 


. Stettin, 6. Janua- Ü 
., Morgens — 5e R. 
ein 


Ruf. 114—417, ver 
Mal‘; 15 5 
Haguft 121,5 bez. 

re ſtill, per 1000 felgr. Into Bran- 120—180, 
Futter⸗ 100-110. 22 
N Hafer ſtill, ver 1000 Klgr. Inte 95105 bez. 
rufen fill, ver 1000 Klgr. foto per Frühjahr 
ter: 122 bez. u. Bf. 

Erbſen ohne Handel. 


Nuböl unverändert, per 100 Kelgr. Into due Buß bei] 


el 57 B., ver Januar 55,5 Bf., per Auril⸗Mal 56,5 
Bf., per September⸗Oktober 58 Bf., 57 Gd. 22 
Spiritus ſtill, ve 10,000 Ster % koto ohne aß 
50,2 bez ber Januar 50 Bf. u. Gd., wer Frühſahr 
51,8—51,5—51,6 bez., Bf. u. Gd., per Mai⸗Juni 52,4 
Bf. u. Gd 14 

Petroleum lolo 9,75 —9,8—9,85 bez. 


Stadlverorducten⸗Verſammlung. 
Außtrordentliche Sitzung im 


neuen Ratbhauſe 
Freitag, den 10. d. Mts., Abends 7 uhr. 
TLages-Orduung: 

1. Einführung und Verpflichtung der neu- und wieder⸗ 
gewählten Mitglieder der Verſammlung. 

2. Wahl des Vorſtehers und des Stellvertreters des⸗ 
ſelben, ſowie des Schriftführers und deſſen Stell⸗ 
vertreters. l 

3. Beſchlußnahme über die Ausübung des Vorkauls⸗ 
rechts, betreffs des im Grundbuche der Pomme⸗ 
rensdorfer Anlage Band 1 Seite 181 Nr. 16 
verzeichneten Grundſtücks. 


Vor dieſer Sitzung um 6 Uhr findet eine a 
chaftliche Eitang des Magiſtrats und der rei 
ordneten ſtatt zur Einweihung des neuen Nathpankes 
r welche Einlaßtarten zu den Zuſchauertribünen — 


— 6. Januar 1879. 


Biken. Mi. won 
/ Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn. 


Wir bringen, hiermit z. Kenntniß des betheiligten 
Publikums, daß die Jinsſcheine zu allen . Pri⸗ 
britäts⸗Obligationen und die Zins⸗ und Dividendenſcheine 
zu unsern Actien für die Folge nur bei unſerer Haupt 
Kaſſe hier und bei unferer Stationskaſſe in Berlin werden 
eingelöſt werben. i ken Goubons 

ie bisher für die Einlöſung der gedachten C 
und Zins⸗ und Dividendenfcheine — Zahlſtellen 
Iden Herren M. A. v. Moihnehild und 
une in Frankfurt a M., dem Herrn 

Mendeisohn-Barıholdy in Hamburg und den 
herren Llegler & Keeh in Magdeburg haben 

aufgehoben. 

' Nur die Coupons zu unſeren Prioritäts⸗Obligationen 
U. Emiſſion, ſowie die alljährlich zur Auslooſung 
menden Ptiorſtäts Obligationen dieſer Emiſſion 
erden auch jernerbin durch die Herren M. A. . Roth- 

deni und Söhne ı, Frankfurt a. M. zur Ein⸗ 

ung gelangen. chen g 
Stettin, den 3. Januar 1879. 


1 „ aaa 
Lotterie- Anzeige. 
„Die reſp. Intereſſenten der 159. Lotte werden hier⸗ 


beuds 6 Uhr, als dem geſetzli » 
ermin, bei Verluſt des Anrechts zu bebe letzten 
Die Königlichen Lotterie⸗Einnehmer 
Lübcke, Schreyer, Flemming, Wolfram. 


Kerichtliche Auktion in Stettin 
Mus woch, den 8. d. M. Vormittags 9 Uhr, ſoll en 
F bicfigen Kreisgerichts⸗Auctions-Lokale die bei den 
ibern Gebr. Solms hier ſeit 6 Monaten und 
crfallenen Bländer verſteigert werden. 
19. 


6. Jannar 
Hötpin, Sekretair. 


gar nichts, ich habe von ihrer eigenen Dienerſchaft 
ſelbſt nichts darüber erfahren können und was das 
Seltſamſte iſt, ſie richtet ſich jetzt, wo jeder Be⸗ 
wohner der ariſtokratiſchen Vorſtadt ſich anſchickt, 
aufs Land zu gehen, bier ein, als ob fie den 
ganzen Sommer in Paris zu verleben brab⸗ 
ſichtigte.“ 

„Und der Fürſt?“ 

„Der Fürſt hat ihr einen Beſuch machen wollen, 
iſt aber nicht angenommen worden. Vorgeſtern 
Abend ereignete ſich indeſſen etwas, woraus wieder 
einmal deutlich hervorgeht, daß man bei den Frauen 
nie dem Scheint trauen darf. Der Fürſt ließ an 
jenem Abend etwas die Obren hängen — um fo 
mehr, als man fagte, daß dle ſchöne Wittwe beute 
eine große Soiree zu geben beabſichtigte. Der 
Fürſt hat ſeine beſonderen Abſichten und ich ver⸗ 
muthe, unter uns geſagt, daß er Frau Murder 
gern zur Fürstin machen würde.“ 

„Zur linten Hand?“ 

Mulot lächelte verſchmitzt. 


„Die jung, Wittwe hält ihre Millionen in der 
rechten Hand,“ ſagte er, „und nach dieſen gelüſtet 
dem Fürſten.“ 


Buvarwp richtete ſich hoch auf. 
Doblich wahrlich, murmelte er erſtaunt, „er 


Damen- 


vervollkommnet ſich ſichtlich und ich ſehe mit Ver⸗ 
gnügen, daß Ihr bei Gelegenbett nicht auf den 
Mund gefallen ſeid. Das ift allerdings eine gute, 
eine ſehr gute Eigenſchaft, mein lieber Herr Mulst, 
— aber man darf ſie nicht mißbrauchen.“ 

„Ich werde mich vorſehen!“ ſagte Mulot mit 
einem ſtolzen Lächeln. 

„Und ſahre vor allen Dingen,“ befahl Buvard. 

„Lyprani war alſo etwas ſchwermüthig, bis end⸗ 
lich ein Diener geſtern Abend dem Fürſten eine 
ganz förmliche Einladung zu der heute Abend 
ſtattfindenden kleinen Geſellſchaft in das Hotel 
brachte.“ 

„Ein wichtiges Ereigniß,“ äußerte Buvard. 

„Warten Sie nur erſt das Ende ab,“ verſetzte 
Mulot, „die Einladung war ſebr gemeſſen und 
enthielt durchaus keinerlei Ausdruck, der feiner 
Eigenliebe irgend wie ſchmeicheln konnte. Unter 
der gedruckten Einladung ſtand aber eine, von der 
ſchönen Wittwe eigenbändig geſchriebene Nachſchrift! 
Sie war nur drei Zeilen lang, aber ich verſichere 
Sie, fie hatte Bedeutung.“ 

„Belang es Dir, dem Fürſten dieſes koſtbare 
Schriftſtück zu entwen den?“ 

Mulot zuckte mit den Achſeln. 


„Das heißt, ich brauchte es durchaus nicht zu 


Mäntel 


von den einfachſten bis zu den eleganteften Sorten, der vorgerückten Saiſon 
wegen, empfiehlt bedeutend unter dem Selbſtloſteupreiſe 


Julius Monasch, 


Stettin, obere Schulzenſtraße 13 14. 
Auswahlſendungen nach außerhalb werden pünktlich beſorgt. 


Kölner Domdbau- Lotterie. 
Ziehung am 9., 10. u. 11. Januar 1879. 
Hauptgewinn M. 73,000; 


ferner 1 & 30,000, 1 X 15,000, 2 „ 6000, 5 „ 3000, 12 X 1500 M. x. 
„Kunſtwerke im Werthe von 60,000 M. 


Looſe Aa A Mark (10 Leoſe für 36 


offerirt, ſoweit der Vorrath reicht, 


Rob, Th. 


baar ohne Abzug; außerdem noch 
Mark) 


Schröder, Schulzenſtr. 32. 


Kölner Bembau-Lotterie 


Hauptgewinn 75,00 Murk. 


* Gewien „ H,O Mart, 

1 4 a 15,000 „ . ‚ 
2 208 60, „ 12/000 Mark, 
5 8 3000 == 15,000 
re — 18, 2 


Ziehung am 9. 


Looſe a 4 Mark find zu 


50 Gewirn, à 600 Mer; = 38,000 Bart, 
100 500 . 50%000 
2 d 150 30,000 
1080 * a 60 „ = 60,000 
Anzerdem Kanſtwerke, Geſ⸗Werth 60,000 
Jannar 7879. 


haben in der Expedition dieſer 


Zeitung, Stettin, Kirchplatz 3. 


Br Beſtellungen von außerhalb bitten wir zur franktrten Rückantwort 


Zehnpfennig⸗Marke beizulegen reiv. bei Poſta 


— 


eine 
nweiſungen 10 Pia. mehr einzablen zu wollen 


Doppelte (ital.) Buchführung und kaufm. Correſpondenz. 


Auswärtigen, welche mein hieſiges kaufm Unterrichts⸗Inſtitut nicht beſuchen wollen oder können, lehre 


brieflich nach neuer und vorzüglicher Methode un“ 


Doppelte (ital.) Buchführun 


gegen geringes monatliches Honorar. 
g und kaufm. Correſpondenz. 


Jul. Morgenstern. 
Lehrer der Handelswiſſenſchaft, Magdeburg, Breiteweg 179, 1. 
Proſpecte und Lehrbrief 1 werden auf Verlangen gratis und frauco zur Durchſicht 


ugeſaudt. 


Unſer Verkauf von 


Resten beinewand 


iſt eröffnet und empfehlen wir 


alle Nummern u. Breiten, auch zu Bezügen u. Laken ohne Naht, 
in unt vorzüglichen, garantirten Qualitäten 


zur Hälfte der ſonſtigen 
Fabrikpreiſe. 


. Einen 
reinleinener, vorzüglich 


Poſten 5 
dauerhafter, geſtreifter 


handtücher, Be 


fertig 


A Stück 35 


Fefte Preiſe geg 


Gebrüder Aren, 


Breiteſtraße 33. 


genäht, 
fennige. 


en Baarzahlung. 


verſendet alles zuſammen gegen 
9 Mark die Weberei von . 
Berlin, Sebaſtianſtraße 66. 


entwenden,“ verſetzte er. „Der Fürſt fühlte ſich im 
Beſitze ihrer koſtbaren Handſchrift fo glücklich, daß 
er das Billet den ganzen Abend über in ſeinem 
Zimmer auf dem Tiſche liegen ließ und daß wir 
alſo Alle nach einander Gelegenheit hatten, es zu 
leſen.“ 

„Das iR eine eigenthümliche Indiskretion.“ 

„In dieſem Falle if es wohl mehr als das.“ 

„Wofür häliſt Du es denn?“ 

„Ganz einfach für eine gewiſſe Liſt. Ohne Zwei⸗ 
ſel! Ich fagte mir fofort, daß der Fürſt kein ſich⸗ 
reres Mittel, um die Hand der ſchönen Wittwe zu 
erlangen, erwählen kann, als daß er ſie kompri⸗ 
mititt und allerd ings kann er ziemlich ſicher paket 
anf die Indiskretion der Dienerſchaft rechnen. — 
In dieſer Stunde kennt bereits das ganze Hotel 
Murder den Inhalt der Nachſchriſt.“ 

„Und wie lautet er?“ 

„Ich erhielt Ibre beiden Briefe, Sie werden es 
aber begreiflich finden, daß ich fie un brantwortet 
ließ. — Kommen Sie morgen zu mir und ich werde 
Ihnen Alles erklären!“ 

„Das ſtand wirklich da?“ fragte Buvard mit 
aufrichtigem Erſtaunen.“ 

„Ganz wörtlich“ — verſetzte Mulet. 

Fortſetzung folgt.) 


— — 


Kgl. Preuß. Lotterie⸗Looſe 


N zur Hauptziehung; (Gewinne: 
SEN, 450000, 800600, 150070 mi. 
Gerze 1 17. 


FR uf. w.) 159 Lotterie vo 
Januar bis 2, Februar 1879 auf 

Thgeilhaberſcheinen: „ 27 ME, 
776 à 14 ME, Ya à 7½ 

e à 3% Mk.; ſowie Kölner 


a 
Werth: 1540 11. Claſſe 15. Jan 
. 2½ Mk. Schwarzwälder Ind.⸗Looſe a 1 Mk., 
(11 Looſe 10 Mk.) (15. Januar 700. Gewinne: 
W. 2000, 1000, 800. 580 We. 2c. — Beträge 
erbitte p. Poſtanweiſung zus. 20 Pf. N porto, 
da j. A. zu theuer, bei 
3 


* Stetti 
G. A. & aſelow, \nimea iin 


B- 0 
Tribüne 


Berliner Wespen 
als Gratisheilage. 


Mau abonnirt bei 
allen Poſtauſtalten 
für: 5,50 Hark vierteljährlich, ö 
559 Mark für 2 luste, a 
un Mark für 1 Nonat. i 


a — 8 


Gerichtliche Auktion in Al Buchtolz. 
Die nſtag, den 7. d. Mis, Vorm. 10% Uhr, Toll 
in Alt⸗Buchholz bei Züllchow 1 Pferd verſteigert werden. 
Stettin, den 4. Januar 1879. 
iets, Setretair. 
Ein Hans in der Langenſtraße, Hondels⸗ 


worin ein Hondels⸗ 
geſchäft betrieben, iſt ſofort für 9000 Thlr., bei einer 
Anzahlung von 2000 Thlr. zu verkanfen. Reſikaufgel⸗ 
der können itchen bleiben. 

Näheres Wilbelmſtraße 16, parterre. 

Mehrere gute und vortheilhafte Häuſer, Alt: und 
Neuſtadt, ſind zu verkaufen. 
Näheres Schulzenſtr. 13—14, 2 Tr. links. 

Ein gutes Material⸗Geſchäft, verbunden mit einer 
frequenten Bierſtube, iſt umſtändehalber ſofort zu verk. 
Näheres Schulzenſtraße 13—14, 2 Tr. links 


Las Borchardt TE 
Möbel, Spiegel u. Polſterwaaren 


eigener Fabrik. 

Wie allgemein bekannt tft, bin ich ſtets Femüht, einem 
ehrten Wublikum und meiner beciellen 
Kundſchaft durch billige Baar Ein⸗ 
käufe große Vortheile in tigen, ua ek 
Jedermann mög lich zu machen, für wenig Geld 


fi reelle und wirklich N 


gut gearbettete Möbel 
a anzuſchaffen, z. B.: 
Ausb. u. mah. Ahntrige Kleidertrinke on 10 Thlr. an 
„ Vertico's v. 13 Thlr. an, 
„ Gallerieſpube v. 8 Tölt. au, 
„ Tomeden v. 6 Thlr. an, 
„ Schreittiſche v. 11%, Thlr. an 
„ „„ Stühle v. 18%, Thlr. an. 
trkene Kleiderſpinde v. 7 Thlr. an, 
ichterte — v. 6 Thlr. an, 
ür Reſtanrateure ſaue birk. Stühle v. 1 Thlr. an, 

— 2 Wachs tachtiſche 1 Ihr. 20 Sgr., 

Große Auswahl in meiner eigenen reell * 
Sbeiteter überpolſterter Garnituren, Sopdas von 10% 
Thlr. an, Madratzen aller Art zu außergewöhnlich bil⸗ 
igen Preiſen nur bei 

Bentler e. 


Veutlerſtr. Max Borchardi, 


[2 
* * 
* 
. 


16—18 


Für 9 Mark 


14 Berl. Ell. ſchönen dunkeln Kleiderſtoff und 
1 woll. Damen ⸗Umſchlagetuch, ſolide, 
1 eleg., woll., großes Kopftuch, 
3 weiße Damen⸗Taſch cher, rein leinen, 
1 Paar Winterhandſchuhe mit Futter, 
1 weiß⸗ſeidenes Damenhalstu 
oſtuachnahme von 
Oppenheim in 


u) 


Doppel⸗Pappdächer. 

Um alte ſchadhafte Pappdächer vollſtändig waſſerdicht &3 
und dauerhaft herzuſtellen, iſt das einzig ſichere Verfahren | 5% 
das Ueberkleben derſelben mit meiner 3 
„präparirten Asphalt-Klebepappe“. 
Neue derartige doppellagige Pappdächer übertreffen | 23 
bei leichter Dachconſtruction jede andere Bedachungsart. 04 
Ausführung ſchnell, unter Garantie billigft durch Be 


Louis Lindenberg, 
gr. Laſtadie 79. 


Cölner Maskenfabrik 


von Bernhard Riehter, Cölu, verſendet freo 
Preis⸗Courant für 1879. 


Die als ſehr zweckmäßig anerkannten 


Fuss- u. Handwärmer 
von Serpentinftein, 


ſowie 
Marmorplatten 

in ullen Größen 
empfiehlt die Fabrik von 


M. L. Schleicher, 
Gieſebrechtſtraße le. 


Conecentriries 


Reſtitutions⸗2luid, 


borsüglich bewährtes Mittel gegen Lahmheiten bei Pferden 
2 ndern, empfiehlt in Originalflaſchen mit Gebrauchs- 
nw EL 


Hof⸗Pianoforte⸗ 
Sr. Kais. Kgl. Hoheit 
Sr. Königl. Hoheit 
Sr. Königl. Hoheit 

WTETTIN. Louisenstrasse Nr. 13. 


eiſe von 180 bis 400 Thlr., auf Wunſch 


konſtruktion in Tonſchö 
gleichen. 1 


3 
—' — 


erzeichnet. 


m 


m 


n Fl. 1 Mrk. 50 Pf. 
H. Lanabs, 
Apotheker in Jacobshagen. 


teferanten Wolkenhau 


daſſelbe im Laufe der Zeit gewonnen 


lernen, Eine 
ſtändiger Kenntni 


Aerztliche Anerkennung. 
Dem Kaufmann Herru Heer in Lützen bezeuge 
ich, daß ich von deſſen bekannten 

.A. W. Maher ſchen 


G 
Brust-Syrup (Fruchisaft) 
vielfach die beſten Erfolge bei allen Arten von 
Huſten beobachtet habe. 
Lützen, den 17. Juli 1867. 


Dr. 


Inſtrumente der Hof⸗Pianoforte⸗Fabrik G. Wo 


Dr. Voigt. 

Obiges Haus⸗ und Genußmittel ſtets echt bei 
Fr. Riehter, gr Wollweberſtraße, verſendet 
nach außerhalb frei Emballage, 1. Stecken 
Nachf., gr. Laſtadie. 


eures — 5 
Rob. Th. Schröder 
en hält 


Sehulzenste. 32. STETTIN dag ti 


Billige Umwechselung aller —ů— Banknoten, 
Coupons ete. — Wechsel auf alle Börsenp) ätze stets vor- 
räthig, desgleichen die couranteren Anlage -Papiere und 
alle Gattungen Prämienloose. 

An- und Verkauf aller Börsen- Effecten; Provision 
hierfür nur / % inel. aller Nebenspesen. Eröffnung von 
laufenden Rechnungen. — Einlösung von Domicil-Tratten 
für Ein pro mille Provision. 


durch die Solidit 
wart an die rifate 


Salons, doch find a nicht m gr 
Heinere u e mg Hi 


Fabrikate der Gegenwart. 


muſikliebenden 
warm empfohlen 


hauer'ſche Inſtrumente verwendet. g 8 
Die Direction 


C. Kunze. 


Börsen-Zeitgeschäfte zu den eoulantesten Bedingungen. 


Billige und coulante Beleihung aller courshabenden 
Staatspapiere, Actien, Prioritäten, Anlehensloose, In- 
dustriepapier®, pupillarisch sichere Hypotheken etc. eto. 
auf kurze und lange Termine. 


Ein Wunder der Induſtrie 


K 

S . 

Se 

FE bh % 
DR % 


. Se, Company's 2 


Mk. veriende: 
vun Eine prachtvolle Uhrkette un 

auch echt ameritantichem Chriftor, einem Metalle, 
welcher ſich nur mit dem Golde vergleichen läßt, 
ſowohl wegen der Gediegenheit der Arbeit als 
wegen der Güte des Metalls. Ferner: 
1 7 prachtvolle und koſtbare Gegenſtände: 
1 Baar Manchettenknöpfe, 1 Fingerring mit Stein, 
1 verſilb Fingerhut, 1 Buſennadel od. reizendes 
Nadeletui, 1 Damenhalskette, 1 ſchönes Kreuz oder 
Medaillon, 1 Paar Ohrgehänge. Alle dieſe 8 
ſchöuen Gegenſtände zuſammen, welche ſich 
vorzüglich auch zu Geſchenken eignen, verſende 
für den unglaublich billigen Preis von 1 Mk. 

NB. Bitte anzugeben, ob Herren⸗ od. Damen⸗ 
Uhrkette cewünſcht wird. 

Niemand verſäume von dieſer noch nie gebotenen 
Gelegenheit Gebrauch zu machen. 

H. Wolf, 
Berlin, Naunynſtr. 46—47 

Man wolle genau auf meine ma achten! 


KEUCHHUSTEN, "Ran. mr" 


Creme alimentaire des Dr. med. GAHOURS 


Mit groesstem Erfolg ital 
3) lt, 


Pleisch-Extract 


aus FRAY-BENTOS (Süd-Amerika), 


Farbe trägst. 


und Flei-chspeisen, 
En-gros-Lager bei den Correspondenten der Gesellschaft: 
Herren Sehultz & Lübeke iu Stettin. 


Aechte (n. d. Arzneitaxe 1 Sch. 3 M., 6 Sch. 
Ay 


5 


Maberats 


a RN 
Fla can a SR. 


ngsiens 22 1 * 
ten, ist ein angenehmes, 5 irendes un el: härtester Arbeit wochenlang vollkräftig. Nach Erfahrungen 
liches Nahrungsmittel. Bei chronischen Brurstkrankheiten, Humboldt selbst dazu aufforderte, — für die verschiedenen Krankheitsgruppen verschieden zusammen- 
Husten und Bronchialleiden ist es der Anwendung des Leber- : 


rans, den es ersetzt, vorzuziehen. Zu erhalten nebst Gratis 
Brochüre in den meisten Apotheken. 


In Stettin bei Hof⸗Apotheker C. 8. Schlüter. 


2 - * N 
Liebig's Kumys 
iſt laut Gutachten mediz. Autoritäten beſtes, 
Ler- mu gie 18 
en (Tuberculoſe, zehrung, Bru it), 
Magen-, Darm- und Bronchial⸗Catarrh Weltansſtellung 
(Huſten mit Auswurf), Rückenmarksſchwind⸗ GE TER 
ſucht, Aſthma, Bleichſucht, allen Schwache ⸗ 2 5 
zuſtänden (namentlich nach ſchweren Krankheiten). 
Hartung's Kumys⸗Anſtalt, Berlin, W., Ver⸗ 
längerte Genthinerſtraße 7, verſendet Liedig's N 
Kumys⸗Extract mit Gebrauchs anwriſung in Kiſten Ne 5 
von 6 Flacon an, à Flacon 1 Mk. 50 Pf. excl. > 
Verpackung. Aerztliche Brochüre über Kunys- Wien 1823. 
Kur liegt jeder een bei Baumwollengarn u. Zwirn in vorzüglich ſter, garankirter 
Wo alle Mittel erfolglos, mache man ver⸗ 
trauensvoll den letzten Berſuch mit Kumys. 


gegen allgemeine Nexvenleiden (Hypochonderie Hysterie, 


gratis franco d. d. Mohren-Apotheke Mainz u. d. Depots: 
Königsberg: A Brünning, Apoth, 


M e chan i ſche 
Netzfabrik u. Weberei, 
Actlen- Gesellschaft, 
Itzehoe (Hoiſtein), 


empfiehlt allen Fiſchern reich ſortirtes er aller Sorten 


Nee 
des Kronprinzen, 
d. Großh. v. Baden, 
d. Groth. v. Weimar, 


Die Fabrik verſendet Pianinos in Cißentonſtruktion nach allen Plätzen Deutſchlands und des; 


5 l ur » 2 
— 1 — Inſtrumente werden 3 ag 2 Kan I — * e ba 

R 5 5 e wer > 
können die Kaufſummen auf Wunſch der Käufer in monatlichen oder e eee 8 


April Stell. als Geſellſchafterin bei einer einzelnen ält 


i iali 2 Pianinos, ſogenannte Lehr⸗Inſtrumente, von bisher unübertro | 
5 h 5 8 ‚ ffener 8 
7 Specialität: Haltbarkeit, welche Paal einer neu erfundenen ausgezeichneten Eiſen⸗ 


und Spielart kleinen Flügeln vollſtändig BE 


5 edem Jnſtrument wird ein Garantie -Schein beigegeben, die Nummer des Pia⸗ 
8 —.— Aae und von dem Inhaber der Firma: Kgl. Kommiſſionsrath Welten baner. 


Nachdem ich Stettin nach mehrfähriger Abweſenheit aufs neue 
beſuchte und dabei Veranlaſſung nahm, die Magazine des Königlichen Hof- WE 
l er zu beſichtigen, freut es mich, die weſentlichen 
Erweiterungen und den bedeutenden Aufſchwung dieſes Unternehmens, welche 
und die es damit in die Reihe 
der erſten und Si Unternehmungen der Gegenwart ſtellen, kennen zu 

1 5 ung der in ſelten reicher Auswahl und mit ſachver⸗ 
ft aufgeſtellten Flügel und Pianinos aus den bewährteſten 
größeren Fabriken wird ſelbſt für den Klavierſpieler von Fach von Intereſſe ſein. 

Die von Herrn Wolkenhauer ſelbſt gebauten Pianinos, welche ich BA 
Gelegenheit fand, kennen zu lernen, zeichnen ſich durch Größe des Tones, 
Weichheit, Gleichmäßigkeit der Regiſter und leichte Spielart aus und nehme WR 
ich deshalb Veranlaſſung, dieſelben noch ganz beſonders hervorzuheben. 85 


Hans v. Bülow. 


Seit einer Reihe von Jahren hatte die Untergeichnete Gelegenheit, die 4 
i enhauer in Stettin 
zu den verſchiedenſten Zwecken zu benutzen und auf dieſe Weiſe ihren Werth 
kennen zu lernen. Durch einen weichen klangvollen und doch 
ſchiedenſten Stärkegrade ausgiebigen Ton, der in allen Regiſtern gleichmäßig BE 
entwickelt iſt, ausgezeichnet, entſprechen dieſe Inſtrumente in jeder Beziehung 
aller re an eine leichte, bequeme und präciſe Spielart, wie ebenjo ME 
des Mechanismus allen Erwartungen, welche die G bar 

der ausgezeichnetſten Fabriken zu ſtellen gewöhnt iſt. 
Die Mehrzahl der Pianinos Erd ech zum Gebrauch in 
er ößere Räumlichkeiten und BB 

nſichtlich der Haltbarkeit ſtellen fie ſich MR 


1 eichnete nach vollkommenſter Ueberzeugung dies der Wahr: 25 
gemäß eee kann ſie nicht umhin, oben genannte Inſtrumente dem & 
u 


bien. 
Für die Zwecke des Conſervatoriums werden ausſchließlich Wolten- 7 


des Conſervatoriums der Muſik zu Stettin. . ö 


wenn die Eti im eden Topf: 
Nur echt rss Zr 2, 
E 


Fleisch-Extraet ist eingeköchte Bouillon und dient zur sofortigen Herstellung einer sehr billigen 
und vortrefflichen Kraft-Suppe, sowie zur Verbesserung und Würze aller unserer Suppen, Gemüse 


Zu haben bei den grösseren Colonial- und Esswaaren-Händlern, Droguisten, Apothekern etc, 


— nn 

16 M.) entfalten die vollen Heil- 
kräfte der Coca-Pflanze, deren Wirksamstes sie enthalten. 
brauche der Coca, in Peru seit Urzeiten heimisch, schreibt Alexander 
> v. Humboldt das totale Fehlen von Asthme und Tuber- 
uulose auf den Aden zu Alle Südamerika-Reisenden wie die 
N Koryphäen der Wissenschaft aller Länder sind darin einig, dass keine 
Pflanze des Erdballs so glückliche Heilwirkungen auf die Organe der 
Athmung und Verdauung mit solch enormer Kräftigung des 
Muskel- und Nervensystems vereinigt als die Coca (durch sie allein bleiben die Peruaner bei 
Dr. Sampsons am Krankenbette, welchen 


gesetzt, bewährten sich seit vielen Jahrzehnten. selbst in verzweifelten Fällen: Coca-Pillen I geren Hal“, 
Brust- und Lungenleiden, (.-Pillen II und Wein gegen Magen-, Leber-, Unterleib#- 
u. Hämorrhoidalbesehwerden, C.- Pillen III und Spiritus als unersetzlich und unübertroſfen 
Migraine etc) wie gegen spezielle 
Sehwächezustände (Pollutionen, Impotenz etc.). Belehrung Prof, Sampsons über ihre Anwendung 
Stettin: Königl. Hof-Apoth., 
Blumen-Apothek,, Blumen-Str. 73, Lübeek: Sonnen-Apoth., Hamburg: W. Richter 


Weltausſtellung 


Fiſchernetze u. Fiſchergarne von grünem ruſſiſchen Hanfgarn, Phlladelp 
3 1. Qualität. In fertigen Netzen ſind gangbare Dimenfionen 
in der Regel vorräthig, jo daß auch Beſtellungen auf ganze Waaden meiſtens vom Lager effectuirt, ſonſt 
Naber binnen kurzer Zeit ausgeführt werden können. Proben und Proſpecte ſteben Jederman 


Die frühere Retemeyer'ſche 


Vacanzen⸗-Liſte, 


honorarfrei und ohne jeden 


f 


er 19 Jahren des bewährte und wirtid 
gewiſſenhaft geführte Zeitung, weiſt alle offenen Stelle! 


Vermittler mas 


Dieſelbe erſcheint jeden Dienſtag Abend und abonnit 


man dur 
direet b. Verleger 


P. Grabow in Berlin; Kurſtr 40. 


Verein Handlungs Com 1858 


in Hamburg. 
Monat Deeember 1828. 


ich Poſtanweiſung: monatlich (5 Nr.) 3 Mk. 
vierteljährlich (13 Nr.) 6 Mk. a 1 


? 


112 Bewerber, nämlich 109 Mitglieder und # 


Lehrlinge wurden placirt. 


138 Aufträge, davon 60 für Lehrlinge blieben 


ultimo schwebend. 


1251 Mitglicder und Lehrlinge blieben ultimo als 


Bewerber notirt. 


Wir zeigen den verehrlichen Mitgliedern 1 
Hinw:.: auf $ 3 der Statuten an, dass die Mie 
Sliedskarten pr. 1899 zur Einlösung berei 


BE hegen. 


j 


\ 


Eine j. g. Dame, muſik., ſucht ſofort od. zum erſtel 


Dame oder als Stütze der Hausfrau in feiner Familie 


Adr. A. G. poſtlagernd Järshagen. 


er wird beſtens empfohlen. 
Näheres Johannisſtr. 4, bei F. Hampe. 


4,500 Mark, eingetragen auf ein Grundſtück in der 
we 


Adreſſen unter A. IB. in der Exped. des Stettin 


Altſtadt, innerhalb der ſtädt. Feuerkaſſe, werden von 
p ompten Zinszahler zum 1. April geſucht. 


Tageblatts, Mönchenüraße 21, erbeten. 


— 


00 Thlr. werden auf ein Haus in der Altſtad 


Eu! 
innergaro de. Feuexkaſſe geſucht. 


Gefällige Adr ſſen n 4 F. 8 werden in del 
Exped. des Stett. Taz -bl., Möngmir, 21, erbeten. 


Geld! Geld! unter ſtrengſter Diskretion gegen billiger 
Zins grüne Schanze 5, parterre rechts. 


Rmk. 25,000 


werden ſofort oder ſpäter auf ein Grundſtück zur erſter 


Stelle pupillariſch ſicher geſucht 


Adr. unter II. F. 4 in der Exped. des Stett. Tagbl. 


Mönchenſtraße 21, erbeten. 


3000 Mark innerhalb der ſtädtiſchen Feuerkaſſe zu 
6% werden ſogleich oder für ſpäter auf ein Haus i 
der Neuſtadt geſucht. Adr. unter J. B. 30 in de 


Expd. des Stett. Tagebl., Mönchenſtr. 21, erb. 


Stettiner Stadttheater 


Dienſtag, den 7. Januar 1879: 


0 idelio. 
Oper in 2 Akten von L. van Beethoven. 
Donnerſtag, den 9. Januar 1879: 


Zum Benefiz für Herrn Kapellmeiſter 


Hic hause Hiriebel. 


Die luſtigen 


Weiber von Windſor. 


Komiſch⸗phantaſtiſche Oper in 3 Akten von Nicolai. 


Eiſenbahn⸗Fahrplan. 
Berliner Bahnhof. 
Abgang der Züge von Stettin nach: 
Danzig, Stargard, Stolp, Colberg 


Berlin 8 6 
Paſewalk, Swinemünde, Strasburg, 
Hamburg, Prenzlau Perſonenz. 6 55 
Berlin, Frankfurt a. O. Schnellzug 8 
Danzig, Stargard, Kreuz, Breslau 
Wien 9 
Paſewalk, Prenzlau, Hamburg, 
Wolgaſt, Stralſund Schnellzug 10-50 
Danzig, Stargard, Stolp, Colberg 
Courierzug 11 = » 
Berlin und Wriezen EPerfonenzug e 
Berlin Courierzug 3 . 
Strasburg, BalerwaltiPerfonenzug 4 = . 
Danzig, Stargard, Stolp, Colberg 0 
Perſonenzug 4 58 
Berlin u. Frankfurt a. O. do. 5 30 
Stargard, Kreuz, Breslau Schnellzug 7 40 
Paſewalk, Wolgaſt, Swinemünde, 
Stralſund, Prenzlau 
Perſonenzug 7 50 
50 
vo 
28 


Neubrandenburg, Paſewalk 

Prenzlau 9 24 
Berlin 0. 9 „32 
Berlin Courierzug 11 4 
Stolp, Colberg, Stargard 11 9 


Perſonenzug 
Strasburg, Prenzlau, Paſewalk 
Perſonenzug 12 » 52 
Danzig, Stolp, Colberg, Stargard 


e een, See un. 
tr ‚ olgaft, amburg, 
u Paſewalk ur nen 12 » 


Danzig, Breslau, Kreuz, Stargard 

: Perſonenzug 

Berlin Perſonenzug 

Danzig, Stolp, Colberg, Breslau, 

Kreuz, Stargard Perſonenzug 

Hamburg, Strasburg, Prenzlau, 
Swinemünde, Paſewalk 

€ Perſonenzug 10 » 21 = 

Berlin, Frankfurt a. O. do. 10 

Breslauer Bahnhof. 

ben der Züge von Stettin nach: 

Breslau, Altwaſſer, Frankenſtein 

erſonenzug 6 U. 45 M. 

Breslau, Liegnitz Schnellzug 1 

Cüſtrin Perſonenzug 5 = 40 

Ankunft der Züge in Stettin von: 


3 
4 

Berlin, Frankfurt aD. Perſonenzug 4 43 
5 
8 
9 


68 — 2 


Reppen 8 
Breslau, Frankenſtein, Halbſtadt 
erſonenzug 620 


erſ 5 U. 50 * 
Perfonenzug u. 80.9. Din 


Königsberg NM. Perſon enzug 7 U. 55 M. Mei 
l x do. 12 50 i 


ni 


. 


XB. Mit den Courierzügen werden nur Reiſende ir 
erſter und zweiter, mit den Schnellzügenin erſter, zweiter 


und dritter, dagegen mit den Perſonen⸗ und g 
Zügen in allen vier Wagenklaſſen befördert. 


emifchten 


